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Drei Gründe, warum die Lehrkräfteausbildung besser werden muss
1. �Die wichtigen Kompetenzen des 21. Jahrhunderts 

kommen zu wenig in der Ausbildung vor.
Der Vorbereitungsdienst bereitet zu wenig auf den Alltag 
vor. Das fängt beispielsweise bei der Inklusion an. Der 
Umgang mit Förderplänen, Differenzierung und Förde-
rung variiere heute von Lehrkraft zu Lehrkraft, beobachet 
etwa Susann Meyer, Vorsitzende des Jungen VBE.

Die Digitalisierung hat durch die Pandemie endlich ei-
nen großen Sprung nach vorne gemacht. Wie weit das 
Verständnis von digitaler Bildung oder Kultur ist, ist aber 
fraglich. Denn wenn Lehrkräfte sich damit aufhalten, Pla-
giate von Schülerinnen und Schülern in Hausarbeiten zu 
finden, „ist das unnötiges Bullshit-Bingo“, wie Blogger 
Bob Blume formuliert (siehe auch Interview mit Blume 
auf der folgenden Seite). Wissen in der digitalen Gesell-
schaft ist unbeständig, unsicher, komplex und mehrdeu-
tig. Daher ist es wesentlicher als der Streit um einzelne 
Quellen, dass Lehramtsstudierende lernen, wie in der 
neuen Realität Wissen zustande kommt, woran man er-
kennt, welches Wissen relevant ist, und das weitergeben 
können. 

2. �Im Vorbereitungsdienst wird das Falsche geprüft.
Kritiker nennen sie „Zauberstunden“ oder ein „Feuer-
werk an Pädagogik“. Das sind die Unterrichtstunden, zu 
denen die Prüfer in die Schule kommen. Darauf bereiten 
sich die Berufseinsteiger tagelang vor. Leider sind diese 
Stunden daher oft fernab der Realität. „Meine eigentlich 
sehr lebhaften Schülerinnen und Schüler haben sich alle 
hübsch angezogen und waren leise“, ergänzt Susann 
Meyer. 

Warum ist das so? In der Aus-
bildung fokussieren sich die 
Prüfungen auf den Unterricht. 
Weil er bewertbar ist. Für den 
Bildungserfolg entscheidend 
sind aber noch zahlreiche an-
dere Dinge. Beispielsweise 
Gespräche mit Schülerinnen 
und Schülern und Bezie-
hungsaufbau.

3. Es gibt zu viele Ausbildungsabbrüche.

Man weiß nicht genau, wie viele Anwärter ihre Ausbil-
dung abbrechen. Der Vorbereitungsdienst wird aber von 
vielen als die schlimmste Zeit ihres Lebens bezeichnet. 
Man wisse häufig nicht, was auf einen zukomme, sagt 
Meyer. Das sorge für Druck und Angst. Nötig wären da-
her Transparenz über Bewertungskriterien und ein funk-
tionierendes Mentorensystem, fordert die Junger-VBE-
Vorsitzende.

Durch den Lehrkräftemangel fällt aktuell die Begleitung 
durch einen Mentor häufig aus, berichtet sie. Der Re-
ferendar hospitiert drei Monate und dann werde man 
eigenverantwortlich eingesetzt. „Der Unterricht ist aber 
nicht alles, sondern wir sind auch Pädagogen. Dafür 
braucht man ein Vorbild aus der Praxis“, sagt die 
Vorsitzende des Jungen VBE. Dabei lerne man 
wesentliche Dinge wie beispielsweise Stimmhy-
giene und Körpersprache. 
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„Ich muss den Lehrplan ignorieren,  
um ein guter Lehrer zu sein“
Der Lehrerblog von Bob Blume ist 
2022 bei der Preisverleihung „Die 
Goldenen Blogger“ als Blog des 
Jahres ausgezeichnet worden. 
Gerade hat er ein kontroverses 
Buch veröffentlicht unter dem 
Titel „Zehn Dinge, die ich an der 
Schule hasse, und wie wir sie 
ändern können“.

Sie sind Blogger des Jahres 2022 und Buchautor. In wel-
cher Welt bewegen Sie sich lieber? 
Schwierige Frage. Ich schätze es sehr, mich mit jungen 
Menschen auszutauschen. Die Orientierung an vermeint-
lich unverrückbaren Dingen nervt mich aber häufig in 
der analogen Welt. In der digitalen Welt schätze ich die 
Kreativität und Flexibilität. Ich sehe mich daher als Brü-
ckenbauer, kombiniere hoffentlich das Beste aus beiden 
Welten miteinander. 

Heißen Sie wirklich Bob Blume?
Meine Eltern haben mich immer Bob genannt – sie waren 
inspiriert von Bob Marley. Bob war mein Ruf- und mein 
Taufname. Auf der Geburtsurkunde musste ich ihn aber 
irgendwann ändern lassen.

Lehrkräfteausbildung
Das Referendariat ist für viele die schlimmste Zeit 
ihres Lebens, schreiben Sie. Sind das wahre Beispiele 
in Ihrem Buch, dass Referendare wegen Nichtigkeiten 
durchfallen?
Ja, das sind leider wahre Beispiele. Ich war selbst im Aus-
bildungspersonalrat und kenne daher einige Geschich-
ten von Prüfungen. Das Problem liegt darin, dass es zwar 
Definitionen von gutem Unterricht gibt. Wenn aber nicht 
klar ist, welches die Königsmerkmale sind, kann es in der 
Prüfung schon richtig schiefgehen. Ein Beispiel: Bei mir 
im Referendariat war es in einer Besuchsstunde so, dass 
ich sehr zufrieden war, mein eigener Seminarleiter auch, 
nur die externe Prüferin hat nicht verstanden, was ich ge-
macht habe, und mich schlecht benotet.

Was muss sich unbedingt ändern?
Die Intransparenz und die Möglichkeit der Willkür der 
Prüfer ist fatal. Und der Fokus der Ausbildung liegt falsch. 
Schulrealität ist, dass ich etwa mit Eltern sprechen möch-
te, dass ich mit den Schülern sprechen möchte, darü-
ber, wie es ihnen geht, einfach aus dem Bauch heraus. 
Gespräche mit Eltern oder Schülerinnen und Schülern 
lassen sich aber nicht prüfen. Für die Ausbildung der Re-
ferendare ist das daher nicht relevant. Im Ergebnis sind 
Referendare so auf Perfektion in der Unterrichtssituation 

getrimmt, dass sie kein Teil der Schulgemeinschaft sein 
können.

Ihr Engagement haben Sie im Referendariat aber offen-
bar nicht verlernt. Woran denken Sie mit Grausen und 
woran mit Freude zurück?
Endlich unterrichten zu können war geil. Ja, ich habe 
übertrieben, ich habe beispielsweise mit der ganzen Klas-
se aus dem Werk Emilia Galotti ein Theaterstück gemacht. 
Die Schülerinnen und Schüler haben mir irgendwann ge-
sagt: „Wir schaffen das nicht.“ Ich habe gesagt: „Doch, 
das geht“, und sie motiviert, weiterzumachen. Ein Junge, 
der eine Hauptrolle hatte, gestand mir: „Ich schäme mich, 
mein Vater kommt.“ Ich habe ihn überredet, weiterzuma-
chen. Hinterher war sein Vater sehr stolz auf ihn. Ich bin 
schon für Schülerorientierung, aber manchmal muss man 
eben einen Berg erklimmen.

An das Seminar habe ich schlimme Erinnerungen. Der Ver-
gleich mit den anderen hat mich sehr unter Druck gesetzt. 
Ein Kollege hat beispielsweise einmal ein ganzes Wochen-
ende damit verbracht, eine Guillotine zu bauen für den 
Einstieg einer Besuchsstunde. Was sollte ich denn dann 
machen?, hab ich mich gefragt.

Es muss sich lohnen, eine engagierte Lehrkraft zu sein, 
schreiben Sie. Wie sind Ihre Erfahrungen damit, unge-
wohnte Wege einzuschlagen?
Ich habe beispielsweise mal mit Schülerinnen und Schü-
lern über einen Roman getwittert. Oder zum Thema Er-
örterung habe ich eine Gegenrede zu Fridays for Future 
aus einer Facebook-Gruppe verwendet. Diese und andere 
ungewöhnliche Wege haben zu 99 Prozent Anklang ge-
funden. Ich habe aber auch immer dafür gesorgt, dass die 
gesellschaftliche Relevanz klar war.

Für mehr Praxisnähe in der Lehrkräfteausbildung und 
zur Behebung des Personalmangels wird jetzt unter 
anderem ein duales Studium (sieh auch Seite 8) vorge-
schlagen. Was halten Sie davon?
Ich bin gespalten. Grundsätzlich halte ich das für eine tol-
le Idee. Eine Orientierung an mehr Praxis ist absolut not-
wendig. Gut finde ich, wenn man an den Unis mehr Wert 
auf die Darstellung der Inhalte legt als aktuell. Die Inhalte 
der Ausbildung sollten aber frei wählbar bleiben. Ich habe 
häufig erlebt, dass ich gedacht habe, so etwas brauche 
ich nicht wieder, und dann hat es mir irgendwann doch 
geholfen.

Unterrichtsinhalte
In der Coronapandemie konnten sich Lehrkräfte auf we-
niger Inhalte konzentrieren als die, die normalerweise 

Das aktuelle 
Buch von Bob 

Blume heißt „10 
Dinge, die ich an 
der Schule hasse, 

und wie wir sie 
ändern können“. 
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in den Lehrplänen stehen. Sie sagen, das sollte immer 
so sein, die Lehrpläne seien überlastet. Was würden Sie 
als Erstes streichen?
Das ist ein Missverständnis. Es geht mir nicht darum, dass 
manche Dinge in den Lehrplänen weniger relevant sind. 
Wir haben einfach nur zu wenig Zeit. Ich muss im Grunde 
den Lehrplan ignorieren, um ein guter Lehrer zu sein. Als 
Lehrkraft ist man so immer damit beschäftigt, was man 
nicht macht, das macht stetig ein schlechtes Gewissen. 
Daran zerbrechen Kollegen. 

In einer solchen Stimmung schlägt aktuell Baden-Würt- 
tembergs Ministerpräsident Winfried Kretschmann vor, 
dass Teilzeitkräfte eine Stunde mehr arbeiten müssen. 
Das ist skandalös. Daraus entwickelt sich ein Teufelskreis, 
wenn die Lehrkräfte, die im System sind, noch mehr arbei-
ten müssen, weil es zu wenige Lehrkräfte gibt.

Apropos Inhalte streichen: In Ihrem Buch sind stereo-
type Verfechter eines Bildungskanons sowie eines völlig 
freien Lernens sehr treffend beschrieben. Sie rechnen 
sich keiner Gruppe zu. Wie finden wir den Mittelweg?
Fest steht, dass wir eine Grundlage brauchen. Aber Welt-
wissen können wir auch nicht vermitteln. Es müssen also 
Prioritäten gesetzt werden. Damit meine ich nicht, dass 
man den Fokus nur noch auf Nützlichkeit setzt.

Aktuell lehrt man in ganz vielen Fächern viele Inhalte, 
aber nur oberflächlich. Der Effekt ist nicht gut. Also müs-
sen wir uns fragen, ob es wichtiger ist, dass wir den Kanon 
abfrühstücken, oder wollen wir, dass die Schülerinnen 
und Schüler nach der Schule mit Freude weiterlernen? Ein 
Beispiel: Ich wünsche mir, dass meine Schülerinnen und 
Schüler als Erwachsene in der Buchhandlung Lust auf Ge-
dichte haben, anstatt dass sie jedes einzelne Detail einer 
Gedichtanalyse wiedergeben können.

Wünsche
Eine Fee in der Schulverwaltung setzt Sie als Schulleiter 
ein und gibt Ihnen drei Wünsche frei. Wie gestalten Sie 
Ihre Schule?

Ich wäre ein unbequemer Schulleiter. Ich glaube, Schul-
entwicklung braucht eine Vision. Derjenige, der die Vision 
nicht teilt, sollte die Schule verlassen. Ich würde Freiraum 
schaffen und dafür mit Leitlinien und Zielen arbeiten.

Die Verwaltung würde ich runterschrauben, Soziales und 
Pädagogik in den Mittelpunkt stellen. Dafür brauche ich 
Deputatsstunden.

Damit meine Lehrkräfte genug Freiraum haben für Päda-
gogik, brauche ich ausreichend Personal für die anderen 
Aufgaben wie IT-Administratoren, Sekretärinnen etc.

Denken Sie an Ihre eigene Schulzeit zurück. Gab es eine 
Lehrkraft, die Sie beeindruckt hat?
Mein Klassenlehrer, weil er eine positive Autorität war. Er 
war nahbar, nicht dogmatisch und empathisch. Ich erin-
nere mich an einen Satz aus dem Zeugnis der 1. Klasse: 
„Bob neigt dazu, die Wörter auf die Goldwaage zu legen.“ 
Das stimmte damals ebenso wie heute.

Was hätten Sie gerne in der Schule gelernt?
Ich mag nicht diese zurzeit sehr populäre Klage, xy habe 
ich in der Schule gelernt und das hat mich kein bisschen 
weitergebracht. Ich habe natürlich in meiner Waldorf-
schule viel gelernt, was ich heute nicht mehr brauche. 
Kupferschmieden, Häkeln etc. Was ich bedauere, ist, 
dass wir lange keinen Physiklehrer hatten. Ich hätte gerne 
mehr über Naturwissenschaften gelernt.

Die Fragen stellte Nina Braun.

Zur Person
Bob Blume lebt mit seiner Familie in 
Baden-Württemberg. Er unterrichtet 
drei harte Korrekturfächer, Deutsch, 
Englisch und Geschichte, an einem 
Gymnasium. Blume ist in den so-
zialen Medien bekannt unter dem 
Namen Netzlehrer. Er bloggt unter 
https://bobblume.de

Sie fragen sich auch manchmal, wie die Schule der Zukunft 
aussehen wird? Wir möchten Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit geben, ihre Vision des Lernens in einer 
digitalen Welt nach ihren Bedürfnissen und Vorstellungen 
zu entwickeln, und so eine optimale Lernumgebung zu 
 schaffen. Die Schülerinnen und Schüler untersuchen dabei 
in Rahmen unseres Schulwettbewerbes „Update your 
school“ die aktuelle Situation und entwickeln in einem 
innovativen Prozess gemeinsam Ideen für die Schule der 
Zukunft. Der Wettbewerb richtet sich an die Klassen  
7 bis 13. Nehmen Sie ab dem 1. September 2022 mit Ihrer 
Schulklasse teil.  

Jetzt zum Projekt anmelden:  
        fazschule.net

Update your school
Lehrkräfte und Schulklassen gesucht!

Mit Unterstützung von

210_74_4C_AZ_FSN_Update_Your_School_VBE_Themembeihefter.indd   1210_74_4C_AZ_FSN_Update_Your_School_VBE_Themembeihefter.indd   1 03.08.22   18:3603.08.22   18:36
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Abschied vom Perfektionismus

Der Schulalltag wird von verschiedenen Faktoren be-
einflusst und nur den geringsten Teil davon können wir 
selbst bestimmen. Doch gerade im Referendariat wird 
oftmals ein „Methodenfeuerwerk“ oder eine „Zauber-
stunde“ verlangt. Wie Lehrkräfte sich von diesem Per-
fektionismus verabschieden, beschreibt unser Autor.

Klar ist: Wie meine Schulstunde verlaufen soll, plane ich. 
Was dann aber tatsächlich passiert, ist schon eine andere 
Sache – Stichwort zweiter und dritter Pädagoge. Die per-
sönlichen Befindlichkeiten der Schülerinnen und Schüler 
sind kaum planbar. Von Temperaturempfinden über Laut-
stärkeempfindlichkeit bis hin zu Geruchsgefühl oder Licht-
wahrnehmung reichen diese. Noch einflussreicher sind die 
individuellen Einstellungen zum Unterrichtsfach, zur Lehr-
person und zum aktuellen Unterrichtsthema. So weit ist 
das Ihnen klar, weil alltäglich bekannt.

Reflexion als Kernbereich unseres Berufs
Zurück zur Schulstunde: In der gut strukturierten, sorg-
sam ausgewählten Einleitung, die von Sozialformwechsel 
geprägt und interesseweckend ist, müssen doch die Ler-
nenden – bereitwillig – mitarbeiten. Doch halt, dort in 
der zweiten Reihe sitzt eine Schülerin, die keineswegs so 
aussieht! Weshalb blickt sie denn nicht zur Tafel? Warum 
meldet sie sich nicht? War mein Einstiegsbeispiel nicht pa-
ckend genug? Hätte ich doch lieber das andere Zitat wählen 
sollen? Inzwischen fallen weitere Schülerinnen und Schüler  
auf, die scheinbar nicht oder nicht mehr dem Geschehen 
folgen. Was geht denn nun vor? Warum habe ich mich nicht 
für das Lied zum Einstieg entschieden? Ach nein, das habe 
ja aus diesem oder jenem Grund verworfen – ach Mensch, 
 
 

das Lied hätte aber bestimmt mehr Begeisterung als das 
jetzt hier entfacht. Wie es jetzt wohl mit der interaktiven 
Abstimmungsapp gelaufen wäre? Vielleicht erkennen Sie 
sich in einigen Gedankengängen wieder und bestimmt ha-
ben Sie sich in einigen Stunden gefragt, was hier eigentlich 
gerade passiert. Reflektieren ist richtig und wichtig! Falsch 
angewandt kann sie aber auch in fortwährende Selbstkritik 
münden. Das Gefühl, auf sich gestellt zu sein, kennen wir 
alle, zumindest für kurze Momente, auch genannt Unter-
richtsstunden. Einzelkampfsyndrom und fehlender Rück-
halt seitens der Politik, der personalverwaltenden Stellen 
oder Elternschaft lassen den kleinen Kritiker auf der Schul-
ter wachsen. Schließlich kann die Waagschale mit Selbst-
kritik den Selbstwert übertrumpfen – ein Austarieren er-
scheint unmöglich und die innere Kritik wird immer lauter. 

Überforderung führt zu Überlastung
Vor allem in der Phase des Berufseinstiegs kann dies dazu 
führen, dass die jungen Kolleginnen und Kollegen einen 
Maßstab an ihre Schulstunden ansetzen, der bei Vollzeit 
und diversen Zusatzaufgaben, bspw. Klassenleitungsfunk-
tion, nicht erfüllbar ist. Jedenfalls nicht ohne erheblichen 
Einsatz, der auf lange Sicht gesehen zur Überlastung führt.

Daher empfiehlt es sich, besonders in dieser Phase nach 
den Ursachen für den Perfektionismus zu suchen. Geeignet 
hierfür ist das sogenannte Antreiber-Modell (hier frei nach 
Kahler, Taibi, Kapers, H. (1974) wiedergegeben):

Was uns antreibt
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�Perfektionismus wird in der beschriebenen Situati-
on zur Last. Dieser Charakterzug äußert sich u. a. 
darin, dass von sich und anderen absolute Perfek-
tion, Gründlichkeit und Präzision erwartet wird – 
und das fortwährend. Außerdem setzt sich dies in 
der Kommunikation fort. Großartige, geschraubte 
Worte werden gebraucht. Die Antworten sind um-
fangreicher – meist über die Frage hinausgehend. 
Alles wird mehrfach bis in alle Einzelheiten erklärt, 
weil Perfektionisten ja richtig verstanden werden 
wollen. Manko: Ist eine Leistung nicht perfekt, 
dann fühlen sie sich auch nicht gut. 
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�Zeit ist Geld – wer mit dieser Einstellung unterwegs 
ist, will alles möglichst schnell erledigen. Es wird 
schnell gesprochen und geantwortet. Von Kommu-
nikationspartnern wird erwartet, dass sie ebenso 
nicht lange und ausführlich sprechen sollen. Auf-
gaben sollen möglichst alle auf einmal sofort er-
ledigt werden. Manko: Wenn es um Entspannung 
geht, können diese Personen schlecht mithalten.

Nicht für jedes Problem gibt es sofort die richtige Lösung. 

Beherrschen heißt, auch das zu akzeptieren.



Junge Lehrkräfte & Berufseinstieg

5

SIGNAL IDUNA Gruppe, Unternehmensverbindungen Öffentlicher Dienst
Joseph-Scherer-Straße 3, 44139 Dortmund
Telefon 0231 135-2551, oed-info@signal-iduna.de

Hier gibt’s nichts zu korrigieren: 
unsere Versicherungen für Lehrer/Lehrerinnen.

Seit fast 
100 JahrenPartner des öffentlichen Dienstes

Vorbereiten, unterrichten, korrigieren: Als Lehrer/Lehrerin haben Sie jeden Tag Wichtigeres zu tun, als sich mit Versicherungen zu beschäftigen. Wir 

übernehmen das gern für Sie und bieten maßgeschneiderte Versicherungspakete und eine kompetente Rundum-Beratung. Informieren Sie sich. 
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�„Ohne Fleiß keinen Preis“ als Lebensmaxime – wer 
unter dem Einfluss dieser Forderung steht, bemüht 
sich ständig, strengt sich an und erwartet das auch 
von anderen. Nichts ist leicht. In allem werden 
Probleme, Schwierigkeiten und Krisen gesehen. 
Selbstredend wird dies auch stets thematisiert. Die 
Kommunikation wird von Ungeduld beherrscht, 
Haltung und Gebärden sind verkrampft. Manko: 
Wenn jemand eine gute Leistung gezeigt hat, muss 
es überboten werden; Konkurrenzdenken prägt 
den Alltag.
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�Alles allen immer angenehm gestalten, sich fü-
gen, zurückstecken – wer so durch die Welt geht, 
möchte – wie früher den eigenen Eltern – gefallen. 
Das Leben wird danach ausgerichtet, was andere 
erwarten oder erwarten könnten. Eigene Bedürf-
nisse und Wünsche spielen keine Rolle und in der 
Kommunikation wird dies am passiven Auftreten 
deutlich. Manko: Wenn sich andere über die eige-
ne Leistung nicht freuen, ergeht es einem auch so.

Se
i s

ta
rk

!

�Ich muss nur noch kurz die Welt retten, danach … 
– Wer in diesem Maßstab denkt, der gibt sich hel-
denhaft, nichts vermag zu erschüttern; eben ein 
echtes Vorbild für alle anderen. Niemals werden 
Schwäche oder Gefühle gezeigt. Schließlich gilt es, 
die Zähne zusammenzubeißen, sich zusammenzu-
reißen. In schwierigen Situationen wird keine Hil-
fe angenommen. Schwächen und Fehler können 
unmöglich eingestanden und zugegeben werden. 
Kommuniziert wird in großspuriger Weise und zu-
sätzliche Aufgaben werden bereitwillig angenom-
men. Manko: Wenn die Welt nicht gerettet werden 
will, dann erscheint der Lebenssinn zweifelhaft.

Zauberwort Beherrschung
Haben Sie sich in den Beschreibungen wiedererkannt? Wir 
alle werden von etwas angetrieben, das ist normal. Die Fra-
ge ist aber: Wie kann ich die Antreiber beherrschen, ohne 
von ihnen beherrscht zu werden? Wann kann ich mir erlau-
ben, nicht perfekt, schnell, angestrengt, gefällig oder stark 
zu sein? Entscheidend dafür ist: Bin ich bereit für Verände-
rung? Um sich vom übertriebenen Perfektionsmus zu ver-
abschieden, gilt das Motto: „Love it, change it or leave it.“ 
Handeln Sie nach den folgenden Grundsätzen:
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Beginnen Sie bei sich selbst. Veränderung von anderen 
Menschen zu erwarten, kann zu Enttäuschung führen. Ho-
heit darüber kann es nicht geben. Lösungslosigkeit kann 
auch eine Antwort sein. Das ist ein Zustand ist, den wir aus-
halten müssen. 

Zauberwort Selfcare
Wir sind verzichtbar – nicht als Menschen in der Gemein-
schaft, wohl aber in unseren Aufgaben. Sich diesen Satz zu 
vergegenwärtigen hilft fürs Erste. Auch muss nicht immer 
alles zu 110 Prozent stimmig sein. Manchmal ist es besser, 
Ruhe auszuhalten und sich nichts vorzunehmen. In vielen 
schwierigen Momenten kann auch Positives gesehen wer-
den. Es ist nicht ausschließlich wichtig, was andere von mir 
halten, und sicherlich gibt es auch andere, die mal eine Auf-
gabe übernehmen. Perspektivwechsel und Resilienz sind 
somit das Gebot der Stunde. 

Der intelligente Einsatz begrenzter Mittel (= Resilienz) wird 
immer wichtiger. Überfüllte Klassen, gestiegene Ausfall-
zeiten, Beurteilungen … Sie wissen am besten, was Sie be-
lastet. Darüber nicht den Kopf in den Sand zu stecken, ist 
die Kunst. In Anlehnung an die Psychologin Carola Cramer 
empfehle ich Folgendes für die oben erwähnten Verhaltens-
weisen:

Sei perfekt!	
Ich bin mit „Durchschnitt“ zufrieden und erlaube mir, Fehler 
zu machen. Um Perfektion bemühe ich mich nur, wo es sich 
auch lohnt.

Beeil dich!	
Ich darf mir Zeit lassen und einen Gang zurückschalten.

Streng dich an!	
Ich darf es mir leicht machen. Effizient arbeiten heißt: Intel-
ligent arbeiten, nicht nur hart.

Sei gefällig!	
Meine Bedürfnisse und Wünsche sind mindestens so wich-
tig wie die der anderen. In meinem Leben bin ich der wich-
tigste Mensch.

Sei stark!	
Ich darf ein Mensch sein und selbst wahrnehmen und offen 
zeigen, wie mir zumute ist.

Fazit
Es ist normal, dass Menschen von etwas angetrieben wer-
den. Nur wenn das Antreiben überhandnimmt, schadet 
es. Beherrschen Sie Ihre Antreiber und achten Sie auf sich. 
Manchmal hilft es schon, sich klarzumachen, dass es keine 
Lösung gibt oder dass die Lösung nicht perfekt sein muss. 

Quellen:
Ulrich Weber: Burnout-Prävention im Internet. Konzeption 
und Evaluation eines Online-Präventionsprogramms. Dis-
sertation, Hamburg 2014.

Das Antreiber-Modell mit Selbsttest:
https://www.studentenwerk-oldenburg.de/
de/beratung/psychologischer-beratungs-
service/themen-und-materialien/doku-
mente-zum-download/349-selbsttest-inne-
re-antreiber.html

Der Autor
René Michel ist Bundesschatzmei-
ster des Jungen VBE und stellver-
tetender Landesvorsitzender des 
SLV im VBE. Dieser Text entstand 
in Anlehnung an ein Kommuni-
kationsseminar vom 12.05.2022 in 
Königswinter mit Carola Cramer, 
Dipl.-Psychologin und Dozentin 
der dbb-Akademie.
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Ein duales Studium für das Lehramt
Der Lehrkräftemangel ist groß, die Ausbildung refor-
mierungsbedürftig. Professor Rainer Dollhase schlägt 
vor, beide Probleme mithilfe eines dualen Studiums zu 
lösen.

Die Umfragen pfeifen 
es von den Dächern: 
„Deutschland braucht 

mehr Lehrer.“ Natürlich 
auch Lehrerinnen. Der 

Vollständigkeit halber 
muss man hinzufügen, 
dass auch andere Berufe 
Mangelberufe geworden 

sind. Pauschal würde 
man sagen: Es sind Be-
rufe, die Anstrengung er-
fordern, ein starkes Ner-
venkostüm und Personen 

brauchen, die für ihre 
Tätigkeit motiviert sind, 

obwohl die öffentliche An-
erkennung schwach ist und 

die Bezahlung unterdurchschnittlich. Alle Pflegekräfte, 
Kita-Erzieherinnen, in Hoch- und Tiefbau Arbeitende etc. 
dürfen sich hier eingeschlossen, angesprochen und ge-
würdigt fühlen. Aber natürlich auch Lehrkräfte, die nach-
gewiesenermaßen dem größten Stress aller Berufe aus-
gesetzt sind (vgl. Aktionsrat Bildung, 2014, Psychische 
Belastungen und Burnout beim Bildungspersonal). Was 
natürlich unsere zeitgenössischen Stammtischbrüder 
und -schwestern nicht glauben.

Bisherige Wege hatten wenig Erfolg
Vorwurfsvolle Parolen richten sich bei jedem Streik gegen 
den Mangel an Personal (wir zählen Polizisten und Solda-
ten ebenfalls dazu) immer an „die Politik“, von der man 
offenbar erwartet, dass sie das entsprechende Personal 
gewissermaßen in einer Menschenzuchtfabrik beliebig 
herstellen kann. Tatsache ist, dass sich jede Beklagung 
eines Personalmangels an denjenigen richten muss, der 
diesen Mangel äußert, d. h. an uns alle. Die Frage muss 
lauten: Warum will keiner oder wollen zu wenige diesen 
Beruf machen?

Nach dem Prinzip „Wir wenden immer dieselben Metho-
den zur Gewinnung von mehr Personal an“ – also Wer-
bekampagnen, Gehaltserhöhung, mehr Studienplätze, 
großzügige Urlaubsregelungen, Begrüßungsgeld, Ar-
beitsplatzsicherheit, Seiteneinsteiger, Aktivierung von 
Pensionären etc. – stochert man mit mehr oder weniger 
untauglichen, aber bekannten Methoden im Umkreis der 
Lösung des Problems herum. Meist nur mit spärlichem 
Erfolg.

Der NC muss weg
Ich meine nicht unbedingt, dass man auf den antiken ge-
bundenen Ganztag (stammt aus der Frühzeit des Indus-
triezeitalters) verzichtet, die Unterrichtszeit verkürzt (weil 
das Personal einspart, das man sinnvollerweise woanders 
einsetzen kann) etc., sondern dass man sich die Lehrkräf-
teausbildung etwas genauer anschaut. 

Irrsinnigerweise gibt es in Zeiten des Lehrkräftemangels 
zahlreiche Lehramtsstudiengänge mit Numerus clausus. 
Ein NC wird oft genehmigt, weil das Personal der Lehraus-
bildung sich für überarbeitet hält. Wenn man Massenprü-
fer früher interviewte, so zeigte sich, dass zwei oder drei 
Lehrstühle ausgereicht haben, um knapp 90 % der Lehr-
amtsstudierenden in einem Fach zu betreuen und zu prü-
fen. Der Rest – rund 20 Dozierende – hat die ungeliebte 
Lehrtätigkeit im Lehramt kaum bedient – stattdessen in 
der Ruhe der heimischen Bibliothek an der eigenen Bil-
dung und Forschung gearbeitet. 

Der noch immer irgendwo existierende NC in den Fächern 
des Lehramtes muss sofort abgeschafft werden. Wer Lehr-
kräfte ausbildet, hat keinen gemütlichen Beruf, sondern 
er muss was von der Praxis verstehen, Forschung durch-
führen und gleichzeitig junge Menschen für den Beruf des 
Lehrers oder der Lehrerin begeistern. Er oder sie hat einen 
anstrengenden Beruf.

Duales Studium als Ausweg?
Hier soll einmal über das „duale Studium für Lehrkräf-
te“ nachgedacht werden – nicht zu verwechseln mit dem 
„dualen Ausbildungssystem“ für unsere Handwerker und 
Facharbeiter. 

In Wikipedia heißt es: „Als duales Studium wird in Anleh-
nung an das duale Ausbildungssystem ein Hochschulstu-
dium mit fest integrierten Praxiseinsätzen in Unterneh-
men bezeichnet.“ Ein duales Studium gibt es schon länger 
in einer Reihe von Studiengängen (z. B. BWL, Wirtschafts-
ingenieurwesen, Maschinenbau, Bauingenieurwesen, 
Tourismusmanagement, soziale Arbeit, Pflegemanage-
ment). 

Man lernt dabei auf die folgende Art und Weise:
1.	 �Mit dem Eintritt in die Ausbildung bekommt man ein 

Gehalt.
2.	 �Die Ausbildung findet im Wechsel von Theorie und Pra-

xis statt: drei Monate Theorie, d. h. Unterricht, und an-
schließend drei Monate Einsatz in der Praxis.

3.	 �Beim Einsatz in der Praxis leistet man vor Ort notwen-
dige Arbeit, natürlich nur die, die man auch bewältigen 
kann. 
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4.	�Die praktische Arbeit, die man dort leistet, wird mit 
zunehmender Dauer des dualen Studiums anspruchs-
voller.

Mit dieser Art von Ausbildung hätte man gleich mehrere 
Vorteile für die Lehrkräfteausbildung gebündelt: 
1.	� Man erweitert das Personal in der Praxis um die Nach-

wuchsstudierenden. In der Praxis halten sich während 
der Praxisphasen massiv mehr Menschen auf, die mit-
helfen können, z. B. bei Individualisierung und indivi-
dueller Förderung. Angehende Lehrkräfte könnten in 
den Praxisphasen Fördergruppen übernehmen oder bei 
Lehrkräfteexperten hospitieren und mithelfen. Wenn sie 
nach drei Monaten wieder an die Uni gehen, kommen 
andere von der Uni  und setzen die skizzierte Arbeit fort. 

2.	�Man integriert auf optimale Art und Weise Theorie und 
Praxis – die Lehrkräfteausbildung wird gezwungen, auch 
in der Theorie, also im Uni-Unterricht, die Probleme der 
Praxis zu lösen und real wirksame Problemlösungen zu 
empfehlen. Die Ahnung, dass es in der Uni-Ausbildung 
zum Lehramt nicht um Praxis geht, ist nach einer aktu-
ellen empirischen Untersuchung das Unangenehmste, 
was sich der Nachwuchs vorstellen kann (Dollase, Löch-
ner, Felten 2022). Nach Jochen Krautz (mdl. Mitteilung) 
brechen Lehramtsstudenten ihr Studium ab, weil sie die 
Verbindung ihres Studiums zum Berufsziel verlieren. 
Das gäbe es in diesem Modell nicht.

3.	�Man schafft bei dem potenziellen Lehrkräftenachwuchs 
einen starken Berufswahlanreiz, indem man nämlich 
schon die Ausbildung angemessen entlohnt – schon der 
Studierende ist eigentlich berufstätig und leistet für die 
Gesellschaft systemrelevante Arbeit.

4.	�Die Integration von erster und zweiter Phase der Lehr-
kräfteausbildung würde keine Rolle mehr spielen. Also 
würde sich auch die Dauer bis zum Eintritt als vollgültige 
Lehrkraft verkürzen lassen. Und die personale Kapazität 
in der Ausbildung entlasten.

Ob es bei diesem „Drei zu drei“-Modell bleiben kann, wie 
man Schulferien und Uni-Semesterferien synchronisiert 
und koordiniert, wie man fachspezifische Besonderheiten 
berücksichtigt – das sind Petitessen, die insbesondere 
Organisationsprofis, die zu schnellem und gründlichem 
Denken fähig sind, in kürzester Zeit lösen könnten. Oder 
etwa nicht? Sind die Organisationsprofis etwa keine Pro-
fis?

Der Autor
Prof. Dr. Rainer Dollase war 
bis zu seiner Emeritierung an 
der Universität Bielefeld. Er ist 
studierter Psychologe und Bil-
dungsforscher.

Meine Beihilfe – 
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NÜRNBERGER Krankenversicherung AG
Ostendstraße 100, 90334 Nürnberg,  www.nuernberger.de
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An Beratung wachsen
Mira Brühmüller berät für den VBE Ba-
den-Württemberg Berufseinsteiger bei 
schulspezifischen Fragen. Im folgenden 
Text gibt sie einen Einblick in Ihre Pra-
xis.

„Kennst du schon den VBE?“, so wurde 
ich damals zu meinem Studienbeginn 
an der Pädagogischen Hochschule 
Heidelberg am VBE-Stand angespro-
chen. Gerne ließ ich mich aufklären und 
befand mich bald im passiven Mitglie-
derstatus. Zugegeben: Das interessante 
Lockmittel am Informationsstand waren 
zunächst die Praxishelfer und die Ner-
vennahrung (Süßigkeiten). Doch schon 
bald hatte ich entdeckt, dass der VBE noch 
vieles mehr für angehende Lehrkräfte zu bieten hatte. 
Der Einsatz für bessere Arbeitsbedingungen und gleich-
zeitig wichtige Versicherungsvorteile, wie die Schlüssel-
versicherung, hatten mich überzeugt, sodass ich mich im 
Laufe der Zeit selbst als aktives Mitglied engagierte, um 
Studierende zu beraten.

Meinen Vorbereitungsdienst habe ich 2012 beendet und 
seither bin ich ehrenamtlich als Junglehrervertreterin 
beim VBE tätig. Zu meiner Aufgabe zählt die Durchführung 
von (Informations-)Veranstaltungen für Lehramtsanwär-
terinnen und Lehramtsanwärter und Junglehrerinnen und 
Junglehrer. Ebenso wichtig ist die persönliche Beratung 
bei schulspezifischen Fragen. Bei den Beratungsfällen 
handelt es sich um ein breit gefächertes Spektrum, von 
dem ich gerne einen kleinen Einblick gebe.

Haustiere bringen keine Sozialpunkte
Eine häufige Frage dreht sich um die sogenannten Sozi-
alpunkte beim Übergang vom Studium in den Vorberei-
tungsdienst. Viele Lehramtsanwärterinnen und Lehramts-
anwärter möchten diesen in der Nähe ihrer Familie oder 
dem Studienort absolvieren. Die Sozialpunkte beeinflus-
sen die Zuweisung an ein Wunsch-Ausbildungsseminar 
maßgeblich. 

In Baden-Württemberg kann man im ganzen Bundesland 
eingesetzt werden. Dieser Tatsache schauen einige junge 
Kolleginnen und Kollegen besorgt entgegen und sam-
meln Sozialpunkte. Je mehr Sozialpunkte man hat, desto 
wahrscheinlicher ist es, dass man an seinem Wunschort 
landet. Die meisten Sozialpunkte erhält man beispiels-
weise für einen Nachweis, dass man aus gesundheitlichen 
Gründen an einen Ort gebunden ist. Aber auch die Versor-
gung minderjähriger Kinder, eine Ehe oder soziale Grün-
de, wie ein ortsgebundenes Ehrenamt, werden anerkannt.

Häufig erreichen mich Anfragen, ob beispiels-
weise ein Pferdebesitz berücksichtigt wird, denn 

ein Umzug für 18 Monate mit Pferd gestal-
tet sich verständlicherweise schwierig. 

Leider muss ich hier enttäuschen. 
Haustiere spielen bei der Punktever-
gabe keine Rolle. Egal welche. Auch 
eine junge Hobby-Imkerin hat mich 
schon mal kontaktiert, weil sie ihr 
Bienenvolk nicht umsiedeln kön-
ne. Leider konnte ich ihr keine 
Hoffnung machen. Der Kriterien-
katalog ist strikt festgelegt und 
nimmt auf diese Umstände keine 

Rücksicht. 

Finanzielle Gründe, wie beispiels-
weise Schulden durch einen Hausbau oder eine einge-
schränkte Mobilität, da man kein eigenes Auto besitzt, 
werden nicht als triftige Gründe für die Vergabe von So-
zialpunkten gewertet. Allerdings rate ich Hilfesuchenden, 
in dringenden Fällen ihre persönliche Situation schriftlich 
darzulegen. Eine gut formulierte Argumentation kann 
vielleicht ausschlaggebend sein, wenn den Sachbearbei-
tern zwei gleichwertige Bewerbungen vorliegen.

Teilzeit erwünscht
In letzter Zeit erreichen mich Anfragen von jungen Kol-
leginnen und Kollegen, die den Vorbereitungsdienst er-
folgreich absolviert haben und nun in den Berufsalltag 
einsteigen. Sie haben den Wunsch, in Teilzeit zu arbeiten. 
Gründe sind hier mitunter ein hoher Anspruch an sich 
selbst und die Lehrprofessionalität sowie die (psychische) 
Arbeitsbelastung. Absurderweise wurde mir damals bei 
meiner Lehrereinstellung 2012 ausdrücklich zur Teilzeit-
arbeit geraten. Wenn ich nur fünfzig Prozent arbeiten wür-
de, dann hätten mehr angehende Lehrkräfte eine Chance 
auf eine Berufsperspektive und -einstellung. In Zeiten von 
Lehrkräftemangel hat sich das Blatt allerdings gewendet. 
Eine Teilzeitbeschäftigung wird in Baden-Württemberg 
derzeit vorwiegend nur aus familiären Gründen geneh-
migt. Dies umfasst die Betreuung eines Kindes unter 18 
Jahren oder Pflege eines Angehörigen. Verzweifelten Kol-
legen, die an ihrer Belastungsgrenze sind, rate ich drin-
gend, sich zusätzlich psychologische Unterstützung zu 
suchen.

Problemfall Mentoren
In einem weiteren Beratungsfall bat eine Lehramtsanwär-
terin um Rat, da sie keine Unterstützung von ihrer Men-
torin erhielt. Für ihren Unterricht bekam sie keine Bera-
tung und Feedback. Gleichzeitig wollte die Mentorin die 
Lehramtsanwärterin zur Verwendung gewisser Methoden 
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(beispielsweise zum Einsatz einer Trillerpfeife im Sport-
unterricht) drängen. Aufgrund ihrer Position im Machtge-
fälle sah sich die Lehramtsanwärterin der Situation aus-
geliefert und traute sich nicht, ihre Bedenken zu äußern. 
Mentoren spielen eine bedeutende Rolle in der Ausbil-
dung und Entwicklung ihrer „Schützlinge“. Aus pädago-
gischer Sicht ist es sehr wichtig, sich bewusst für die Rolle 
als Mentor bewusst zu entscheiden. In der Schulpraxis 
bewerben sich Lehrkräfte nicht immer freiwillig um den 
„Mentorenjob“. Mitunter werden sie von der Schulleitung 
für dieses Amt angesprochen, weil sie beispielsweise die 
passenden Fächer haben oder sich sonst niemand bereit 
erklärt. Sofern man das Gefühl hat, dass man eine Belas- 
tung für die Mentorin oder den Mentor darstellt und kei-
ne konstruktive Unterstützung erfährt, ist es wichtig, dies 
zeitnah anzusprechen. Auch wenn man sich in einem Ab-
hängigkeitsverhältnis befindet, sollte man mit Feingefühl 
seinem Vorgesetzten von der Belastung mitteilen und bei 
einer verschärften Lage rechtzeitig die Schulleitung und 
die Seminarbeauftragte im Fach Pädagogik hinzuziehen. 
Im konkreten Beratungsfall fungierte ich zwischenzeitlich 
selbst als Mentorin und bestärkte die Lehramtsanwärte-
rin. Im weiteren Verlauf fand dann tatsächlich ein Men-
torenwechsel statt.

An Beratung wachsen
Ich kenne meine Verantwortung als Beratende. Das Mit-
teilen einer schwierigen oder belastenden Situation 
gegenüber einem Fremden kann ein kleiner „Seelen-
Striptease“ und mitunter eine große Herausforderung 
bedeuten. Wichtig ist, dass jeder Beratungsfall stets ver-
traulich behandelt wird. Sich Hilfe zu holen, ist aus meiner 
Sicht definitiv als Stärke zu werten und kein Anzeichen von 
Schwäche, denn nur so lässt sich manchmal eine Lösung 
finden. Auch ich selbst habe mir schon Beratung in einer 
schwierigen Situation eingeholt. Bei einer verzwickten 
Lehrer-Schüler-Eltern-Interaktion war es für mich sehr ge-
winnbringend, von einer neutralen Person Perspektiven 
und Handlungsalternativen einzuholen und diese auch als 
Protokollantin mit in die Mediation einzuladen.

An meiner eigenen Beratungstätigkeit wachse ich stetig 
selbst und stelle fest: Man lernt nie aus.

Die Autorin
Mira Brühmüller vertritt die 
Junglehrer für den VBE Baden-
Württemberg.
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„Ein Zuhause schaffen“
Einmal Lehrer, immer Lehrer? Mike Theobald wusste 
schnell, dass er nicht für immer vor der Klasse stehen 
wollte. Der Junglehrer hat sich ein Ziel gesetzt: Er will 
Schulleiter werden. Hier erklärt er seine Gründe.

Während der Oberstufe kamen mir viele Berufswünsche 
in den Sinn, von Kaufmann über Polizist bis hin zum 
Schauspieler war da alles dabei. Ich stand sogar schon 
in einer Schauspielschule in Köln zum Casting, als ein 
schweres Unwetter mich davon abhielt, am nächsten Tag 
das Casting fortzusetzen. Nach einigen ratlosen Monaten, 
einem kurzen Aufenthalt bei der Bundeswehr (damals gab 
es noch die Wehrpflicht) und einem Job bei einem Sport-
discounter landete ich schließlich an der Uni. Während 
des Semesters in Geschichtswissenschaften merkte ich 
aber schnell, dass mir die Praxis fehlt und ich in meinem 
Beruf gerne mit Menschen zusammenarbeiten möch-
te. „Wäre Lehrer denn nichts für dich?“, riet mir damals 
eine Freundin. Und so machte ich ein erstes Praktikum an 
der Grundschule in Ensdorf. Dort hatte ich nicht nur eine 
fantastische Praktikumsbetreuerin, sondern merkte auch 
relativ schnell, dass mir diese Arbeit großen Spaß macht. 
Also wechselte ich die Uni und begann in Trier mein Stu-
dium der Fächer Deutsch und Politik für das Lehramt an 
Gymnasien.

Nach einem Semester mit noch mehr Theorie kam endlich 
das erste Orientierende Praktikum. Durch Zufall lande-
te ich an einer Grundschule in Trier-Süd. Etwas Besseres 
hätte mir gar nicht passieren können. Nicht nur, dass ich 
wieder tolle Kolleginnen und Kollegen nette Schülerinnen 
und Schüler kennenlernen durfte, die Schulleiterin bot 
mir auch die Möglichkeit, neben dem Studium weiter an 
der Schule zu arbeiten.

Nachdem am letzten Praktikumstag die gesamte Klas-
se weinend um mich herumstand und auch bei mir die  
ersten Tränen kullerten, habe ich natürlich das Angebot 
angenommen. Unser Gespräch lief ungefähr so ab: Schul-
leiterin: „Mike, ich hab wenig Budget, du kannst nur zwei 
Stunden die Woche arbeiten.“ – Ich: „Darf ich auch ohne 
Bezahlung öfter kommen?“ – Schulleiterin: „Hier ist der 
Schlüssel; wenn du willst, kannst du auch hier schlafen 
und duschen. Ich freue mich, wenn du da bist.“ Gesagt, 
getan. Geduscht habe ich zwar nicht in der Schule, aber 
ab diesem Tag jeden Tag dort gearbeitet (auch ohne Be-
zahlung).

Mir war es wichtig, den Beruf des Lehrers mit allen Facet-
ten und Aspekten aufzusaugen. Zweieinhalb Jahre später 
fasste ich dann den Entschluss, vom Lehramt für Gym-
nasien auf Grundschulen zu wechseln. Ausschlaggebend 
dafür waren vor allem zwei Gründe: Ich merkte, dass ich 
an der Grundschule den Kindern ein Zuhause bieten kann 
– einen Ort, der für einige Kinder schöner war als ihr Zu-
hause und an dem sie sich wohl und sicher fühlen konn-
ten. Ich merkte, wie wichtig die Beziehung einer Klassen-
leitung zu den Schülerinnen und Schülern war und wie 
besonders dieses Verhältnis ist.

Für das neue Studium zog ich nach Landau. Dort ange-
kommen arbeitete ich wieder nebenher an verschiedenen 
Schulen, sammelte Erfahrungen und Eindrücke. Mit dem 
Start in den Vorbereitungsdienst kamen dann aber die 
Strukturen, Dienstwege, Formalitäten etc., die mir völlig 
fremd waren. 

Eigentlich war ich so weit, alles hinzuschmeißen und So-
zialarbeiter zu werden, aber dafür hätte ich wieder zurück 
an die Uni gemusst und das wollte ich auf keinen Fall. 
Nicht wieder Theorie und Auswendiglernen und, und, 

Der Autor
Mike Theobald ist seit diesem 
Jahr Mitglied im Kreisvorstand 
Trier/Saarburg und Mitarbeiter 
im Vorstand des Jungen VBE.
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und. So ließ ich mich auf den Beruf des Grundschullehrers 
ein, merkte aber, dass es vor allem die Tätigkeiten vor, 
neben und nach dem Unterricht sind, die für mich einen 
guten Lehrer ausmachen. An meiner Ausbildungsschule in 
Ludwigshafen-Oggersheim traf ich erneut auf viele Schü-
lerinnen und Schüler, die ein Zuhause suchten und einen 
Halt in ihrem Leben. Und so beschäftigte ich mich schon 
früh in meiner Karriere mit Schulprojekten, Sportfesten, 
Ganztagsschule u. v. m. 

An meiner heutigen Stammschule traf ich dann auf einen 
Kollegen, den ich heute als guten Freund bezeichne, der 
aber damals schon ein Vorbild für mich war. Sein Engage-
ment und seine Leidenschaft waren überall zu sehen und 
zu spüren. 

Umso trauriger war ich, als er mir nach nicht mal einem 
halben Jahr eröffnete, dass er sich um die Position eines 
Rektors beworben habe. Die Fußstapfen, die er hinterlas-
sen hatte, waren groß und ich versuchte, sie zu füllen. Be-
sonders die Betreuung der angehenden Lehrkräfte hat mir 
immer viel Spaß gemacht, ob Praktikantinnen und Prakti-
kanten oder Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwär-
ter, das war egal. Die Freude an diesem Beruf, aber auch 

die Anforderungen und Aufgaben an junge Menschen 
weiterzugeben hat mich erfüllt. Nicht selten saß ich bis 23 
Uhr (oder länger) am Schreibtisch, kümmerte mich nicht 
nur um die Unterrichtsvorbereitung, sondern organisier-
te ein Sportfest, schrieb E-Mails, plante Veranstaltungen, 
Elterngespräche, AGs und nicht zuletzt ein Fahrradprojekt 
für alle Kinder der 3. und 4. Klassen unserer Schule.

Während der Arbeit an diesem Projekt merkte ich, dass 
mir all diese Tätigkeiten – das Organisieren, Kommuni-
zieren, Leiten – großen Spaß machen und ich bereit bin, 
dieses Engagement systematischer einzubringen. 

INFO
Schulleitung ist häufig Mangelverwaltung, darauf 
weist der VBE seit Jahren hin. Die Ergebnisse der 
letzten Umfrage unter Schulleitungen von Novem-
ber 2021 zeigen eine Situation, die sich zuspitzt: 
Immer mehr Aufgaben, immer weniger Zeit. Allein-
gelassen von der Politik und nicht ausreichend un-
terstützt sehen sich Schulleitungen so großen He-
rausforderungen gegenüber, dass 21 Prozent der 
unter 55-Jährigen angeben, diesen Beruf in zehn 
Jahren voraussichtlich nicht mehr auszuüben. Wer 
sich der Aufgabe stellt, so wie Mike Theobald, hat 
viele Stellenausschreibungen zur Auswahl. Ende 
Juli 2022 standen beispielsweise in den Stellen-
datenbanken von Baden-Württemberg 148 offene 
Stellen für Rektoren oder Konrektoren an Grund-
schulen, in NRW waren es 81, in Rheinland-Pfalz 2. 
Die Bewerberzahl scheint überschaubar. In Rhein-
land-Pfalz steht dabei, dass es sich bei den mei-
sten um eine erneute Ausschreibung handelt. Bei 
einigen weiteren können sich auch Lehrkräfte mit 
weniger als vier Jahren Berufserfahrung bewerben.

Mike Theobald (Mitte in Orange) bei der Organisation des Fahrradprojekts

Bundeskanzler Olaf Scholz 
|  Foto: Getty Images

Fortsetzung auf Seite 4

S p r a c h t r a i n i n g  •  L a n d e s k u n d e  •  V o k a b e l h i l f e n  •  Ü b u n g s m a t e r i a l€ 2,40 [d]

Januar 2022

I M  F O K U S

• Hundertjährige – Leben im 
Alter

Seit en 2–3

L E B E N  I N  D · A · C H

• Stirbt das Siezen aus? 
• Freundschaft und Geld  

Seit en 4–5

L E I C H T E S  D E U T S C H

• Winterdienst mit 
Gurkenwasser  
• Der Paket-Pavarotti 
• Gemeinsam lernen  

Seit en 6–7

WIRTSCHAFT &  
TECHNOLOGIE

• Das schmeckt ja wie 
gedruckt   
• Das Arbeitsjahr 2022
• Frauen in 
Spitzenpositionen  

Seit en 8–9

K U LT U R  &  M E D I E N  

• Jugendwort 2021
• Jahresrückblick 2021

Seit en 10–11

V E R M I S C H T E S

• Tiefgekühlt und 
kerngesund  

Seit e 12

A2–C2

Hundert und glücklich – 
immer mehr Menschen werden älter 
als 100 Jahre und sind mit ihrem 
Leben zufrieden. Ein Gespräch mit  
der Alterspsychologin Daniela Jopp 

Mehr auf  Seit e 3

 |  
Fo

to
: G

et
ty

 Im
ag

es

 |  
Fo

to
: G

et
ty

 Im
ag

es

Art ikel  aus  führenden deutschen Zeitungen und unserer  Redaktion

D e u t s c h  a ls  Fr e m d s p rac h e

0 – 1  in Moll hier: in schwieriger Stimmung/Lage – 
r Amtsantritt,e Aufnahme/Beginn einer politischen 
Aufgabe – inmitten während; mitten in – derart so 
sehr/stark – enthemmt unkontrolliert; chaotisch/
wild – ganz zu schweigen von ohne etw. zu erwäh-
nen/nennen
2 – 3  ausgelassen fröhlich; locker u. frei – unter-
kühlt hier: distanziert; ≠ emotional – drängend 
hier: wichtig; eilig – e Staatsverschuldung,en 
Schulden eines Landes – e Schlagzeile,n Über-
schrift in den Medien; wichtige Nachricht – hinge-
gen aber – r Modus,i hier: Stimmung; Zustand  –   
e Agenda,den Programm; Aufgabenliste
4 – 5  einräumen jmdm. geben/erlauben – gna-

denlos hart; brutal – e Anforderung,en Erwartung 
– e Schuldzuweisung,en Beschuldigung; wenn 
man jmdn. für etw. verantwortlich macht/jmdm. 
die Schuld gibt – s Understatement,s Untertrei-
bung; Bescheidenheit – bestreiten anzweifeln/
nicht glauben; in Frage stellen – e Gewissenhaftig-
keit Zuverlässigkeit; Gründlichkeit
6 – 7  legitim rechtmäßig; berechtigt – entspre-
chen übereinstimmen; genügen; erfüllen – ent-
werfen zeichnen; entwickeln – technokratisch 
bürokratisch; auf das Funktionieren ausgerich-
tet – vorhalten vorwerfen; kritisieren – ertragen 
aushalten; akzeptieren – Jamaika hier: Koalition/
Bündnis aus CDU, Grünen u. FDP – stehen für re-

präsentieren – stoisch ruhig; beherrscht – kitten 
hier: schlichten; lösen – e Impfpflicht,en Verpflich-
tung zum Impfen; wenn man sich ein Vakzin/eine 
Injektion geben lassen muss, um sich vor einer 
Krankheit zu schützen – einschränken limitieren
 8 – 9  e Ampel hier: Koalition/Bündnis aus SPD, 
Grünen u. FDP – r Anspruch,¨e Erwartung; Forde-
rung – ehrenwert anerkennenswert; gut – bergen 
enthalten; in sich tragen – wertebasiert mit den 
eigenen Idealen/Vorstellungen als Basis/Grundla-
ge  – s  politische Lager,- hier: Partei – glaubhaft 
überzeugend; so, dass man es für wahr hält

***schwer | C2
1  UM DIESEN  Amtsantritt ist 
Olaf Scholz nicht zu beneiden. 
Keiner seiner Vorgänger kam in­
mitten einer derart akuten Krise 
an die Macht: 527 Corona-Tote, 
allein am Vortag der Wahl. Ein 
Gesundheitssystem an seiner 
Belastungsgrenze, immer ent­
hemmtere Proteste gegen die 
Maßnahmen. Und die neue Vari-
ante Omikron, die alles noch ein-
mal schlimmer machen könnte. 
Von Russland, den Geflüchteten 
an den Außengrenzen der EU – 
und von der Inflation mal ganz zu 
schweigen.
2  Nein, die Stimmung hat we-
nig von der ausgelassenen Party 
von 1998, als mit Gerhard Schrö-
der und seiner rot-grünen Koa-
lition eine neue Generation auf 
der Regierungsbank Platz nahm. 
Auch 2005, als mit der höflichen, 
leicht unterkühlten Professio-
nalität zwischen Union und SPD 
die Ära Merkel startete, war es 
ebenfalls anders. Die drängends­
ten Themen damals, Jugendar-
beitslosigkeit und die wachsende 
Staatsverschuldung, lesen sich 
fast niedlich im Vergleich zu den 
heutigen Schlagzeilen. 
3  Der Machtwechsel 2021 hin­
gegen ist einer im Krisenmodus. 
Der neue Kanzler trägt schwarze 
Maske. Über die von der Ampel 
geplanten Modernisierungen in 
der Gesellschafts-, Umwelt- oder 
Sozialpolitik spricht an diesem 
Tag niemand: Das Virus und die 

Das Phänomen Felix – 
mit 20 Jahren landete er seinen ersten 
weltweiten Hit, heute ist er 27 und 
einer der erfolgreichsten Musikpro­
duzenten: Felix Jaehn. 

Mehr auf  Seit e 11 

Krisenmaßnahmen dominieren 
die Agenda. (…) 
4  Scholz hat keine 100 Tage Ein-
arbeitungszeit, wie sie Spitzen-
politiker in der Regel eingeräumt 
bekommen. (…) In den ver-
gangenen Wochen hat der neue 
Kanzler gemerkt, wie gnadenlos 
die Anforderungen sind, die an 
diesen wichtigsten Job im Land 
gestellt werden. Es ist gut, dass 
die Zwischenphase zwischen der 
Ära Merkel und dieser neuen Re-
gierung nun vorbei ist. (…) Die 
Zeit der gegenseitigen Schuld­
zuweisungen zwischen alter und 
neuer Regierung ist vorbei. 
5  Der neue Kanzler verfügt 
über gute Voraussetzungen, um 
es „ordentlich“ zu machen, wie 
er es selbst gern mit der ihm ei-
genen Art des Understatements 
formuliert. Kaum ein Spitzen-
politiker verfügt über so viel Re-
gierungserfahrung wie Scholz: 
Kaum jemand, der mit ihm zu-
sammengearbeitet hat, bestreitet 
seine Fachkenntnis und seine Ge­
wissenhaftigkeit. 
6  Nun wird er beweisen müs-
sen, dass er dem Bild des Kri-
senkanzlers und des legitimen 
Nachfolgers von Helmut Schmidt 
entspricht, das er im Wahlkampf 
von sich entwarf. Natürlich, 
Scholz ist ein bisschen langwei-
lig. Technokratisch und unter-
kühlt, wie Kritiker es ihm gern 
vorhalten. In Krisenzeiten lässt 
sich Ruhe aber vielleicht besser 
ertragen als hektischer Aktionis-

mus. Für den hätte vielleicht ein 
Jamaika-Kanzler Markus Söder 
gestanden. 
7  Seine stoische Art wird Scholz 
auch brauchen, um Konflikte in 
seiner Dreierkonstellation zu 
kitten. In der Pandemiepolitik 
sind sie vorprogrammiert. Wie 
steht die FDP zur Impfpflicht und 
anderen Schutzmaßnahmen, 
die individuelle Freiheitsrechte 
einschränken? Auch die Grünen 
mussten bereits feststellen, wie 
schwer die neue Verantwortung 
wiegt. 
8  Die Ampel wird sich nun an 
ihren eigenen Versprechen mes-
sen lassen. (…) Abseits der aku-
ten Krisen hat die Ampel an sich 
selbst den Anspruch formuliert, 
eine echte Reformregierung zu 
sein. Das ist ehrenwert, birgt aber 
auch jede Menge Enttäuschungs-
potenzial. Denn mehr Klima-
schutz, mehr Digitalisierung und 
eine wertebasierte Außenpolitik 
– all diese Versprechen klingen 
im Wahlkampf gut. In der Reali-
tät wird deren Umsetzung auch 
schmerzhaft werden. 
9  Mit der Ampel regiert nun 
ein Dreierbündnis, das über die 
traditionellen politischen Lager 
hinausreicht. Alle drei Parteien 
haben den Anspruch formuliert, 
auch über 2025 hinaus weiterre-
gieren zu wollen. Daran ist zu-
mindest glaubhaft, dass alle aufs 
Gelingen dieses neuen Projekts 
setzen und es als ihre historische 
Chance begreifen. 

POLITIK  Olaf Scholz hat keine 100 Tage Einarbeitungszeit, wie sie neue 
Regierungen meist bekommen. Ein Kommentar  mit Audiodatei

Machtwechsel in Moll 
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• “Tratamos de que los 
niños no se den cuenta, pero 
lo saben todo”

Pági na 4

C U LT U R A

• Diego Ávalos: “Nos 
interesa el talento en 
cualquier idioma”
• “El telescopio ‘James 
Webb’ nos va a revelar 
un universo oculto hasta 
ahora”
• Tamara Rojo, nueva 
directora del San Francisco 
Ballet
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• El pez tequila ya mueve 
su cola anaranjada por las 
aguas del Teuchitlán
• Dos colombianas y un 
español ganan el premio al 
mejor libro gastronómico 
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dictadores
• Las remesas: el 
inesperado salvavidas de 
los emergentes durante la 
pandemia  
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del imperio de Zara  
• ‘La boda de Rosa’

Pági na s 1 1–1 2

B1–C2

€ 2,70 [a] chf 4,20 [ch]

Cayetana Álvarez de 
Toledo, una anomalía en la política 
española. Esta política es capaz 
de hablar con una voz única y 
contundente.  

Artículo en la  página 3
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ABUSOS SEXUALES

**mittel | B2
Por Iñigo Domínguez/ 
Julio Núñez/Daniel Verdú – 
Madrid/Roma 
La Iglesia española afronta una 
gran investigación de la pe-
derastia con 251 nuevos casos 
aportados por ‘El País’. El Vati-
cano supervisa todo el proceso, 
tras el informe que este perió-
dico ha entregado al papa y al 
presidente de la Conferencia 
Episcopal Española, el cardenal 
Omella. El número total de víc-
timas se eleva al menos a 1.237, 
pero según los testimonios reco-
gidos pueden ser miles.
1  L A  I G L E S I A  católica ha 
abierto una gran investigación, 
sin precedentes en España, a 251 
miembros del clero y algunos se-

glares de instituciones religiosas 
acusados de abusos a menores y 
que ‘El País’ ha recopilado e in-
vestigado en los últimos 3 años. 
Componen un informe de 385 
páginas que este diario entregó al 
papa Francisco el pasado 2 de di-
ciembre de 2021. El papa se movió 
rápido. Lo hizo llegar la semana 
siguiente a la Congregación para 
la Doctrina de la Fe, la institución 
que centraliza la investigación de 
la pederastia en todo el mundo 
católico y que dirige el jesuita 
español Luis Ladaria. Este perió-
dico también entregó el estudio 
esa misma semana al presidente 
de la Conferencia Episcopal Espa-
ñola (CEE), el cardenal Juan José 
Omella, arzobispo de Barcelona. 
Omella lo transmitió de inme-

0 – 1  AFRONTAR  sich konfrontiert sehen mit – 
aportar vorbringen; liefern – el informe Bericht 
– la Conferencia Episcopal Española (CEE) spa-
nische Bischofskonferenz – la víctima Opfer – ele-
varse a sich belaufen auf – según laut; gemäß – el 
testimonio Aussage – sin precedentes noch nie 
dagewesen – el clero Klerus – seglar weltlich – el 
abuso Missbrauch – la Congregación para la Doc-
trina de la Fe Kongregation für die Glaubenslehre; 

Zentralbehörde der römisch-katholischen Kirche – 
el arzobispo Erzbischof – el tribunal eclesiástico 
Kirchengericht – la pesquisa Ermittlung; Nachfor-
schung – afectar betreffen – el código canónico 
Gesetzbuch des Kirchenrechts der römisch-katho-
lischen Kirche – verosímil glaubwürdig 
2  reciente frisch – inédito/-a neu – salvo au-
ßer – la denuncia Anzeige – la ausencia Fehlen – la 
autoridad Behörde – ascender a sich belaufen auf 

– el/la testigo Zeuge/-in – decenas de zig; Dutzen-
de – la conducta Handlung – el secreto a voces ein 
offenes Geheimnis – agredir angehen; angreifen 
– (tener algo/alguien) a su cargo verantwortlich 
sein für etw./jmdn. – la estimación Schätzung 
3  acudir a sich einfinden in – apenas kaum – 
aportar liefern; erbringen – desbordar übertreffen 

diato al tribunal eclesiástico de 
Barcelona, donde fue registrado, 
para que iniciara la investigación, 
si bien luego las pesquisas debe-
rán ramificarse según la entidad 
competente: afectan a 31 órdenes 
religiosas y 31 diócesis. El meca-
nismo ya está en marcha; aunque 
la apertura de una investigación, 
en realidad, es un acto casi au-
tomático obligado por el código 
canónico ante cualquier indicio 
verosímil.
2  El caso más antiguo del infor-
me data de 1943, y el más reciente, 
de 2018. Todos son inéditos, salvo 
13 ya publicados anteriormente, 
que se han incluido porque han 
surgido nuevas denuncias con-
tra esos clérigos. Si estos 251 se 
suman a los que ya se conocían 

hasta ahora y que ha contabiliza-
do este diario, único registro exis-
tente en España ante la ausencia 
de datos oficiales de la Iglesia o 
las autoridades, ascienden al me-
nos a 602 casos –cada uno de ellos 
hace referencia a un acusado– y 
1.237 víctimas desde los años 30. 
En todo caso, para el cálculo del 
número de víctimas se ha aplica-
do el criterio más estricto: solo se 
consideran los testimonios direc-
tos de afectados y testigos. En la 
mayoría de los relatos se habla de 
pederastas que abusaban de dece-
nas de niños y conductas que eran 
un ‘secreto a voces’. Un caso habi-
tual es el de profesores que agre-
dían sexualmente a toda la clase, 
con varios cursos a su cargo y que 
estuvieron durante años en uno o 
más colegios. Estimaciones como 
las empleadas por expertos en los 
estudios de comisiones indepen-
dientes de otros países multipli-
carían esta cifra a varios miles.
3  Hasta ahora la CEE ha reite-
rado que no sabe cuántos casos 
de abusos se han producido en 
España, aunque asegura que son 
“muy pocos”. No va a abrir una 
investigación general y se limita 
a pedir que las víctimas acudan a 
sus oficinas de atención, abiertas 
hace un año, pero asegura que 
apenas ha registrado denuncias. 
Por el contrario, ‘El País’ ha reci-
bido ya más de 600 mensajes en 
el correo electrónico de denuncia 
que abrió hace 3 años. La única 
cifra que ha aportado la Confe-
rencia Episcopal Española la tuvo 
que pedir a la Congregación para 
la Doctrina de la Fe: le informó 
este año de que desde 2001 ha 
recibido 220 casos desde España. 
El informe de ‘El País’ recoge más 
en 3 años que la Congregación en 
esos 20 y desborda esas estadísti-
cas.

Sigue en la página 2

Ropa usada, la alternativa 
más sostenible de la moda. La segunda 
mano ha pasado de ser una necesidad 
económica a convertirse en una 
estrategia estética.  

Artículo en la  página 5

La Iglesia 
española

El arzobispo Juan José Omella, presidente de la Conferencia Episcopal Española, aseguró que se 
están investigando los 251 casos de abusos sexuales a menores de edad que el diario ‘El País’ recopiló y le 
entregó en un informe de más de 380 páginas el pasado 2 de diciembre de 2021. |  Foto: Getty Images
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Michel Houellebecq, 
miroir de notre temps, vient de pu-
blier « Anéantir ». L’écrivain dépeint 
dans ce huitième roman les maux de 
notre société.  

Lire l’article en  page 12

La moutarde de Dijon 
a vécu une annus horribilis. Le célèbre 
condiment est victime du dérègle-
ment climatique, de l’inflation et des 
pénuries. 

Lire l’article en  page 14
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Suite page 16

0 – 1  UN DÉBAT À FLEUR DE DRAPEAU etwa: 
ein Flaggeneklat, eigentl. à fleur de peau überemp-
findlich – entamer beginnen – outrance (f.) maß-
lose Übertreibung – exagération (f.) Übertreibung 
– approximation (f.) h. (péj.): Schwammigkeit 
– être au rendez-vous (fig.) nicht auf s. warten las-
sen – accrocher h.: hissen – marquer h.: gebührend 
begehen – début (m.) Auftakt – présidence (f.) de 
l’Union européenne EU-Ratspräsidentschaft – ou-
trage (m.) Affront – effacement (m.) Auslöschen – 
caprice (m.) Laune – Marine Le Pen rechts extreme 
Präsidentschaftskandidatin – Éric Zemmour 

rechtsextremer Präsidentschaftskandidat – Valérie 
Pécresse konservative Präsidentschaftskandidatin 
– Jean-Luc Mélenchon linksradikaler u. EU-skep-
tischer Präsidentschaftskandidat – rivaliser de s. 
gegenseitig überbieten an – être payant s. lohnen
2 – 3  distorsion (f.) de l’esprit verzerrte Sicht – se 
dire... s. als ... definieren – profondément zutiefst 
– la tombe du soldat inconnu das Grabmal des un-
bekannten Soldaten (unter dem Triumphbogen) – 
flotter wehen – aux dépens de auf Kosten von – où 
nous en sommes aujourd’hui wo wir heute stehen
4 – 5  au lendemain de unmittelbar nach – vote 

(m.) Votum – à l’aune de qc h.: vor dem Hinter-
grund e-r S. – se découvrir européen, -enne s-e eu-
rop. Seele entdecken – absence (f.) h.: Ausbleiben 
– flagrant offenkundig – sortie (f.) Austritt – états-
unien, -ienne US-amerikanisch – démonstrations 
(f. pl.) de gros bras Muskelspiele – pour une fois 
dieses eine Mal – regarder au-delà de son nombril 
über den Tellerrand schauen, nombril (m.) Nabel 
– saluer begrüßen – tranchée (f.) Schützengraben 
– détrempé aufgeweicht
6   vaines paroles (f. pl.) leere Worte – hardi 
kühn

1  QU’ON SE RASSURE , rien ne 
change. À peine entamée l’année 
2022, l’outrance et l’exagéra-
tion, sans oublier l’approxima-
tion, sont déjà au rendez-vous. 
Autour du drapeau européen, 
brièvement accroché sous l’Arc 
de triomphe pour marquer le dé-
but de la présidence française de 
l’Union européenne. « Outrage», 
« acte profanateur », « effacement 
de l’identité française », « caprices 
macronistes » … Le Pen, Zem-
mour, Pécresse ou Mélenchon ont 

rivalisé dans un festival d’oppor-
tunismes électoraux, dont il reste 
à voir s’ils seront payants.
2  D’où vient cette distorsion 
de l’esprit qui doit, forcément, 
opposer la France à l’Union euro-
péenne ? Un drapeau à l’autre ? 
La France est l’Europe, comme 
l’Europe est la France. Je ne suis 
pas moins française parce que je 
me dis aussi profondément euro-
péenne. L’Arc de triomphe, la 
tombe du soldat inconnu, la tour 
Eiffel ne sont pas moins des sym-

boles français parce qu’y f lottent 
un moment les étoiles dorées sur 
fond bleu.
3  Oui, ce drapeau européen est 
un symbole fort. Mais il ne l’est 
pas aux dépens du drapeau fran-
çais. Au contraire. Il le sublime 
et rappelle où nous en sommes 
aujourd’hui, alors que nous enta-
mons 2022. Nous en sommes à la 
paix, depuis soixante-treize ans, 
la plus longue période pacifique 
qu’ait jamais connue notre conti-
nent. Nous en sommes à ce que 

des enfants nés de couples de la 
génération Erasmus se sentent 
pleinement européens.
4  Au lendemain du vote pour le 
Brexit en juin 2016, jamais autant 
de drapeaux européens n’avaient 
flotté dans les rues du Royaume-
Uni. Parce qu’à l’aune de cet 
événement, beaucoup de Britan-
niques se sont découverts euro-
péens. Cinq ans après, ils sont de 
plus en plus nombreux à regretter 
d’avoir perdu cette identité, face à 
l’absence f lagrante de la moindre 
conséquence positive de leur sor-
tie de l’Europe.
5  D’un point de vue géopoli-
tique, face à un monde de plus en 
plus polarisé où les blocs états-
uniens et chinois, sans oublier le 
russe, rivalisent de démonstra-
tions de gros bras, quelle place 
a la France, si ce n’est au cœur 
de l’Europe ? Et peut-être nos 
festivaliers des derniers jours 
auraient-ils pu, pour une fois, 
regarder au-delà de leurs nom-
brils, au-delà des frontières, pour 
comprendre que ce symbole du 
drapeau européen sous l’Arc de 
triomphe a été salué comme un 
signe de leadership de la France 
en Europe ? Le soldat inconnu 
est mort pour la France, sur le sol 
européen. Face à d’autres soldats 
morts dans les mêmes tranchées, 
européennes, détrempées  de 
pluie et de leur sang.
6  « Il n’est plus question de 
vaines paroles, mais d’un acte, 
d’un acte hardi, d’un acte 
constructif. La France a agi et 
les conséquences de son action 
peuvent être immenses. Nous 
espérons qu’elles le seront. Elle a 

Arc de triomphe :  
un débat à fleur de drapeau

LA FRANCE ET L’EUROPE
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Le drapeau européen sous l’Arc de triomphe, le 1er janvier 2022 à Paris. 

Ab sofort bietet 
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Le Monde! Neu!
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0  US SUPREME  Court “su…Æpri…m"kO…t‘ Oberster 
Gerichtshof der USA — vaccine mandate “"mœn 
deIt‘ Impfpflicht (v. Impfstoff; h.: Impfung) — law 
Recht — administration “´dÆmInI"streIS´n‘ (AE) Re-
gierung — to make a rule vorschreiben (r. Vor-
schrift) — to vaccinate s.o. “"vœksIneIt‘ jdn. impfen 
— to mandate s.th. etw. vorschreiben — health 
care worker “helT‘ Beschäftigte(r) im Gesund-
heitswesen — facility “f´"sIl´ti‘ Einrichtung — gov-
ernment “gø"v´nm´nt‘ Regierung     
1  nationwide h.: landesweit geltende — em-
ployee “Im"plOIi…‘ Beschäftigte(r) — to be masked 
eine Maske tragen — at one’s own expense 
“Ik"spents‘ auf eigene Kosten — to affect “´"fekt‘ be-
treffen — to enforce durchsetzen — employer 
“Im"plOI´‘ Arbeitgeber(in)

2  Occupational Health and Safety Adminis-
tration “ÆÅkj´"peIS´n´l‘ US-Bundesbehörde für Ge-
sundheit und Sicherheit am Arbeitsplatz (o. Ar-
beits-) — to ensure gewährleisten — to develop 
“dI"vel´p‘ entwickeln — technique “tek"ni…k‘ Tech-
nik — approach “´"pr´UtS‘ Ansatz — to deal with 
s.th. mit etw. umgehen — to claim behaupten
3  lawfulness “"lO…f´ln´s‘ Rechtmäßigkeit — to 
question infrage stellen — business group Unter-
nehmensverband — state US-Bundesstaat — case 
Klage — to challenge anfechten — at the state 
level auf Bundesstaatsebene — eventually “I"ven  
tSu´li‘ schließlich
4  to rule entscheiden — to go beyond s.th. 
“bij"Ånd‘ über etw. hinausgehen — to spread “spred‘ 
sich ausbreiten — universal “Æju…nI"v‰…s´l‘ allgemein 

— risk Risko — day-to-day alltäglich — to face 
s.th. etw. ausgesetzt sein — crime Kriminalität — 
air pollution “p´"lu…S´n‘ Luftverschmutzung — any 
number of unzählige — communicable disease 
“k´"mju…nIk´b´l dI"zi…z‘ übertragbare Krankheit
5 – 6  justice “"dZøstIs‘ Richter(in) — although 
“O…l"D´U‘ obwohl — to occur “´"k‰…‘ auftreten — oc-
cupational hazard “"hœz´d‘ Berufsrisiko — blunt 
stumpf — to distinguish “dI"stINgwIS‘ unterschei-
den — industry Branche — risk of exposure 
“Ik"sp´UZ´‘ Infektionsrisiko (e. Ausgesetztsein) — to 
allow “´"laU‘ genehmigen — federal “"fed´r´l‘ 
 Bundes-
7 – 9  requirement “rI"kwaI´m´nt‘ Vorschrift — dis-
appointed “ÆdIs´"pOIntId‘ enttäuscht — decision 
“dI"sIZ´n‘ Entscheidung — to call on s.o. to do s.th. 
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US Supreme Court blocks  
President Biden’s vaccine mandates  
for private companies
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London cabbies have 
“the Knowledge” – they can get  
around London without a map or  
GPS. Scientists want to study if that 
helps to fight off dementia.  

Read more on  page 5

Queen Elizabeth II will  
be the first British monarch  
to celebrate a Platinum Jubilee.  
The Queen came to the throne  
70 years ago this month.

Read more on  page 3

By Siobhan Bruns

1  ON JANUARY  13, 2022, the 
US Supreme Court blocked the 
Biden administration’s vaccine-
or-test mandate for private busi-
nesses. The administration had 
made a nationwide rule that all 
workers in companies with more 
than 100 employees needed ei-
ther to be vaccinated against 
Covid-19 or be masked and tested 
weekly at their own expense. The 

4  The Supreme Court ruled 
that these mandates went be-
yond what is understood as “oc-
cupational safety and health 
problems” because Covid-19 can 
spread wherever people come 
together, not just the workplace. 
“That kind of universal risk is 
no different from the day-to-day 
dangers that all face from crime, 
air pollution, or any number of 
communicable diseases.”
5  The justices wrote, “although 
Covid-19 is a risk that occurs in 
many workplaces, it is not an 
occupational hazard in most”. 
They said that the mandate was 
a “blunt instrument” and did not 
distinguish “based on industry or 
risk of exposure to Covid-19”.
6  The court allowed the Biden 
administration’s vaccine man-
date for health care workers at fa-
cilities which receive funds from 
the federal government.
7  More than 60 per cent of 
Americans are fully vaccinated 
already. Some private compa-
nies, such as IBM, Citibank and 
Google, have begun their own 
Covid-19 requirements.
8  President Joe Biden, who was 
disappointed by the court’s deci-
sion, said: “I call on business lead-
ers to immediately join those who 
have already stepped up …”
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CORONAV I RU S •  L AW  The highest court in America said the Biden 
administration cannot make a rule that workers at private companies  
be vaccinated, but said it can mandate vaccines for health care workers  
at facilities that get money from the government.     mit Audiodatei 
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mandate would have affected 
around 84 million workers and 
was to be enforced by employers.
2  The Biden administration 
wanted to mandate vaccines for 
employees of private compa-
nies through the Occupational 
Health and Safety Administration 
(OSHA). OSHA ensures worker 
safety and health “by developing 
innovative methods, techniques, 
and approaches for dealing with 
occupational safety and health 

problems”. The president’s ad-
ministration claimed that also 
included vaccines and began its 
mandate for private businesses in 
November 2021.
3  The lawfulness of the man-
date was immediately ques-
tioned by some business groups 
and states. Cases challenging the 
mandate went through the courts 
at the state level and eventually 
came to the Supreme Court – the 
highest court in the country.
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B1 – C2 Aktuelle, original Zeitungsartikel 
mit Vokabelhilfen und Übungsmaterial 
für den Fremdsprachenunterricht.
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3  The guilty findings against 
Gregory McMichael, his son, 
Travis McMichael, and neighbor 
William “Roddie” Bryan came at 
a particularly fraught moment – 
a backdrop of relentless political 
rancor, exacerbated by exhaus-
tion over a deadly pandemic that 
has been grinding through and 
reshaping America like an unend-
ing trauma.
4  Outside the Glynn County 
courthouse, not far from the salt 
marshes and rivers that thread 
around this city of old Victorian 
homes, retired city government 
clerk Delores Polite beamed. “I 
was skeptical because of old his-
tory,” said the 65-year-old com-
munity activist. “But this is new 
history.”
5  For a case whose details 
unfolded in such wrenchingly 
intimate fashion, its scope was 
nonetheless seen as far-reaching, 
much like the police murder of 
George Floyd, whose death gal-
vanized the Black Lives Matter 
movement. David Anderson, a 
Black megachurch pastor in Co-
lumbia, Maryland, said that to 
him, the outcome encompassed 
“much more than Arbery.” “Our 
nation is sorely divided on race,” 
said Anderson, 55. The guilty ver-
dicts, he said, “give us that small 
glimpse of hope, that justice can 
roll down like water.”

0 – 1  GUILTY VERDICT  “"v‰…dIkt‘ Schuldspruch 
— glimpse of hope Hoffnungsschimmer — relief 
“rI"li…f‘ Erleichterung — rejoicing “rI"dZOIsIN‘ Jubel 
— murder conviction Verurteilung wegen Mordes 
— to gun s.o. down jdn. niederschießen — to draw 
approval Anklang finden — to hold s.o. account-
able “´"kaUnt´b´l‘ jdn. zur Rechenschaft ziehen — 
to chase verfolgen — unarmed unbewaffnet
2  courtroom Gerichtssaal — juror “"dZU´r´‘ 
Geschworene(r) — to find common ground e-e 
gemeinsame Basis finden — reckoning on race 

Auseinandersetzung mit Rassismus in der Gesell-
schaft — to applaud begrüßen — grievously “"gri…
v´sli‘ schwer; schmerzlich — beset by s.th. von 
etw. geplagt — injustice “In"dZøstIs‘ Ungerechtig-
keit — genuine “"dZenjuIn‘ echt; aufrichtig — rec-
onciliation “Ærek´nÆsIli"eIS´n‘ Versöhnung — hand-
cuffs Handschellen — to elude s.o. jdm. versagt 
bleiben
3 – 4  fraught “frO…t‘ angespannt — backdrop 
Hintergrund — relentless unerbittlich — ran-
cor “"rœNk´‘ Groll; Verbitterung — to exacerbate 

“Ig"zœs´beIt‘ verschärfen — exhaustion “Ig"zO…stS´n‘ 
Erschöpfung — to grind through (fig) heftig zu-
setzen — to reshape umgestalten — salt marshes 
Salzwiesen — to thread around s.th. “Tred‘ s. 
um etw. ziehen — city government clerk “klA…k‘ 
Mitarbeiter(in) der Stadtverwaltung — to beam 
strahlen
5  wrenchingly “"renSINli‘ qualvoll; herzzer-
reißend — scope Tragweite — nonetheless “Æ--"-‘ 
dennoch — to galvanize in Schwung bringen — to 
encompass “In"kømp´s‘ umfassen — sorely zutiefst
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Continued on page 12

Guilty verdicts in Georgia bring  
‘that small glimpse of hope’
VERDICTS Three men were found guilty of murder 
in the shooting of Ahmaud Arbery.

 By Jenny Jarvie,  
Jaweed Kaleem et al.

1  RELIEF, YES.  Rejoicing – 
that’s more complicated. The 
murder convictions of three 
white men who gunned down 
Ahmaud Arbery on a suburban 
street in Georgia last year drew 
broad approval across the United 
States on Wednesday, even from 

many conservatives who agreed 
that justice demanded the trio 
be held accountable for chasing 
and killing an unarmed 25-year-
old Black man who was running 
through their neighborhood in 
shorts and a T-shirt.
2  From a courtroom in the Deep 
South, where 11 of 12 jurors were 
white, it seemed common ground 
had been found after nearly two 

years of a national reckoning on 
race. But while the verdicts in 
Brunswick were widely applaud-
ed, many saw an America still 
grievously beset by injustice, with 
an uncertain path to genuine rec-
onciliation even as the offenders 
were led away in handcuffs, and 
Arbery’s family celebrated a vic-
tory that had eluded others like 
them for generations.

B2–C2

England could become 
the first country to prescribe 
e-cigarettes to people who want  
to quit smoking. This could be  
a boon for the vaping industry.

Read more on  page 6
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Demonstrators marching near the courthouse during the Ahmaud Arbery trial in Brunswick, 
Georgia, in November. |  Photo: Getty Images
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Arbeitszeitmodelle
Auch in Zeiten grassierenden Lehrkräfte-Mangels und immer 
weitergehender Öffnung des Lehrkräfte-Berufs für Querein-
steigerinnen und Quereinsteiger besteht eine Vielzahl von 
Möglichkeiten, seinen Arbeitsumfang nach individuellen Be-
dürfnissen zu gestalten. Dies gilt nicht nur für die Nutzung von 
Eltern- oder Pflegezeit zur Betreuung von Angehörigen, wie 
das (Bundes-)Gesetz zum Elterngeld und zur Elternzeit (BEEG) 
in Verbindung mit § 81 des Nds. Beamtengesetzes (NBG) so-
wie das (Bundes-)Pflegezeitgesetz in Verbindung mit § 62 a 
NBG und schließlich die Niedersächsische Sonderurlaubsver-
ordnung es ermöglichen, sondern auch für klassische Teilzeit-
beschäftigung. Letztere wird für verbeamtete Lehrkräfte durch 
die §§ 61 f. NBG ermöglicht, für angestellte Lehrkräfte durch § 
11 des Tarifvertrags für den öffentlichen Dienst der Länder (TV-
L). Anders als ansonsten im Landesdienst wird für Lehrkräfte 
dabei hinsichtlich der konkreten Ausgestaltung der Teilzeit-
beschäftigung kaum zwischen Beamtinnen und Beamten und 
Angestellten unterschieden, da die speziellen Arbeitsbedin-
gungen der Lehrkräfte (festgelegte Stundenpläne, starker An-
teil häuslicher Tätigkeit durch Unterrichtsvor- und -nachbe-
reitung, Korrekturen etc.) die statusrechtlichen Unterschiede 
in den Hintergrund treten lassen. Folgerichtig gilt der Teilzeit- 
erlass („Besondere Regelungen für teilzeitbeschäftigte und 
begrenzt dienstfähige Lehrkräfte an öffentlichen Schulen“, 
veröffentlicht in SVBl. 2017, S. 304 sowie im Vorschriftenin-
formationssystem www.voris.niedersachsen.de) für alle Lehr-
kräfte.

Inhaltlich regelt der Erlass, dass Teilzeitanträge grundsätzlich 
jeweils 6 Monate im Voraus auf dem Dienstweg beim RLSB 
bzw. (für berufsbildende Schulen) bei der Schulleitung zu 
stellen sind, Ziffer 1.1, und dass die Bewilligungen jeweils be-
zogen auf den Schul- bzw. Halbjahreswechsel erfolgen, Ziffer 

1.3. Es besteht dabei ein Rechtsanspruch auf Bewilligung, so-
fern nicht dienstliche Belange (bei anlasslosen Teilzeit- oder 
Altersteilzeitanträgen gem. §§ 61 und 63 NBG) oder zwin-
gende dienstliche Belange (bei Teilzeitanträgen aus famili-
ären Gründen gem. § 62 NBG) entgegenstehen.

Ist die Arbeitszeit reduziert, enthält der Erlass eine Vielzahl 
an Regelungen zur konkreten Ausgestaltung der Arbeitszeit, 
so etwa in Bezug auf vollständig arbeitsfreie Wochentage, die 
entsprechend der Stundenreduktion bruchteilsweise Wahr-
nehmung teilbarer Aufgaben (Aufsichten, Vertretungen etc.) 
u. v. a. Details können der Ziffer 2 des Erlasses entnommen 
werden. Hierbei ist zu beachten, dass der Erlass zwischen 
zwingenden Vorgaben („ist zu“, „hat zu“) und variablen Vor-
gaben unterscheidet. Immer dann, wenn von „soll“ die Rede 
ist, bedeutet dies, dass das „soll“ zunächst wie ein „muss“ 
zu lesen ist, allerdings aufgrund dienstlicher Belange Abwei-
chungen in begründeten Fällen möglich sind.

Im Ergebnis kann man festhalten, dass teilzeitbeschäftigte 
Lehrkräfte zwar nicht ganz so viele Gestaltungsmöglichkeiten 
in Bezug auf ihre Arbeitszeit haben, wie dies bei Teilzeitbe-
schäftigten außerhalb des Schuldienstes der Fall ist, da Stun-
denpläne ein engeres Korsett bilden, als Gleitzeitmodelle  
u. Ä. in anderen Behörden dies tun. Dem steht aber ein ent-
scheidender Vorteil gegenüber: Die Dauer der unterrichts-
freien Zeit und des Urlaubs ändert sich bei Lehrkräften trotz 
Stundenreduktion nicht, während bei Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern anderer Behörden eine Arbeitszeitreduktion im-
mer auch mit einer Verringerung des Urlaubsanspruchs ein-
hergeht. Dies ist im schulischen Kontext mit gesetzten Unter-
richts- und Ferienzeiträumen nicht umsetzbar. Glück gehabt! 
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